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Vorwort der Herausgeber

Der vorliegende Band ist der dritte in der Dokumentation des XIII. Kongresses 
der Internationalen Vereinigung für Germanistik (IVG), der vom 23. bis zum 
30. August 2015 an der Tongji‑ Universität Shanghai stattfand. Mit diesem Band 
wird die Dokumentation der sprachwissenschaftlichen Sektionen abgeschlossen, 
die in Band 2 begonnen hatte. Es werden hier folgende Sektionen in der genannten 
Reihenfolge dokumentiert: Der Band beginnt mit der Sektion Beziehungsgestal-
tung durch Sprache, darauf folgt die Sektion Diskurs und Politik. Daran schließt 
sich die Sektion Welche Mündlichkeit, welche Schriftlichkeit? Sprache unter medi-
alen Bedingungen an. Es folgt dann die Sektion Die Poetizität der Sprache, nach 
der die Sektion Diskursbedeutung und Grammatik – Transtextuelle und gesprächs-
übergreifende Aspekte grammatischer Inventare dokumentiert ist. Die Sektion Kon-
trastive Textologie beschließt den Band.

Wir danken allen Sektionsleiterinnen und ‑leitern sowie ihren Stellvertrete‑
rinnen und Stellvertretern für die große geleistete Arbeit, sowohl während der 
Organisation und Durchführung der Sektionen sowie bei der Herausgabe der Sek‑
tionsbeiträge. Unser Dank gilt wiederum auch Dr. Agnieszka Bitner‑ Szurawitzki 
und Dr. Kerstin‑ Salewski‑Teßmann, die uns redaktionell bei der formalen über‑
prüfung und Vereinheitlichung der Beiträge sowie dem Korrekturlesen der Ma‑
nuskripte tatkräftig unterstützt haben.

Shanghai, im April 2016

Jianhua Zhu
Jin Zhao
Michael Szurawitzki
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Michaela Reinhardt (Vercelli, Italien)

Poetische Sprache zur Darstellung von 
Verräumlichungs‑ und Verzeitigungsprozessen 

in Theatertexten

1.  Poetische Sprachgestalt(en) in Theatertexten
In Theatertexten lässt sich eine unendliche Vielfalt poetischer Sprachgestalten fin‑
den, die den jeweiligen ästhetischen Zeichencode konstituieren und selbst Bedeu‑
tung generieren (vgl. Reinhardt 2014). Mein Beitrag richtet den Fokus auf solche 
Texte, in denen Sprache in auffallender Weise räumliche und zeitliche Qualitäten 
aufweist, welche auf die Koexistenz diverser Ebenen im Text verweisen.

Der hier verwandte Begriff der poetischen Sprache/Sprachgestalt1 basiert auf den 
theoretischen überlegungen Jakobsons, Lotmans, Bierwischs und Ecos sowie auf 
der Stiltheorie von Fix (1996, 2006). Poetische Sprache manifestiert sich hiernach 
in der Abweichung bzw. Relation zu anderen Sprachstilen. Sie ist als ästhetische 
Kategorie auf Einheitlichkeit gerichtetes sprachliches Handeln und bildet in jedem 
sprachlichen Kunstwerk ihren eigenen ästhetischen Code, ihre Sprachgestalt(en) 
aus. Es handelt sich dabei um offene, prozesshafte, kreative Gebilde, die in der 
„entdeckenden Rezeption“ (Fix 1996: 316) wahrgenommen werden und immer, 
im gesamten soziokulturellen Kontext gesehen, ein Mehr an Bedeutung liefern. 
Nach Lotman (1993: 24) ist die Struktur poetischer im Vergleich zur natürlichen 
Sprache erheblich komplexer, und nur diese „komplizierte künstlerische Struktur 
gestattet es, einen Informationsumfang zu vermitteln, der mit Hilfe der elementaren 
eigentlichen sprachlichen Struktur gar nicht übermittelt werden könnte.“ Eine der 
wichtigen Erkenntnisse Jakobsons (1970: 153) liegt darin, dass Sprache durch ihre 
poetische Funktion an zeitlich‑ räumlicher Dimension gewinnen kann.

2.  Flächenhaftes, spiralförmiges Ausbreiten von Sprache
Hinsichtlich der räumlichen Dimension sprachlicher Gestaltung im deutsch‑
sprachigen Theater ist Büchner als Wegbereiter der Moderne zu bezeichnen. V.a. 
in Woyzeck nimmt er Gestaltungsprinzipien vorweg, die erst im 20. Jh. wieder 
aufgenommen werden (vgl. Reinhardt, i. Dr.): Durch Wiederholungen kurzer 

1 Zur hier verwandten Definition von Poetische Sprache siehe Reinhardt (2014: 15 ff.).
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Setzungen in spiralförmiger Bewegung und z. T. ausgefeilter Klangkomposition 
dehnt sich die Sprache einzelner Redeabschnitte der Figur Woyzeck im Raum aus 
und entwickelt ihre ganz eigene poetische Gestalt. In Verbindung mit dem „sto‑
ckenden Sprechen“ Woyzecks (Krapp, zit. n. Betten 1985:159) wird sein Gefangen‑
sein in immer gleichen Lautstrukturen und sein Wahnsinn erfahrbar gemacht. Im 
20. Jh. finden sich dann Schreibweisen, die systematisch sprachliche Verfahren des 
Raum‑ Auslotens erschließen. Eine wichtige Stellung nimmt das Werk von Ger‑
trude Stein ein, welche bereits Ende der 1930er Jahre beginnt, in ihren portraits 
und landscapes mit kreisenden Sprachbewegungen Polyperspektivität zu erzeugen 
(Stricker 2007: 91 ff.), d. h. die Gegenstände – analog zur kubistischen Malerei – 
gleichzeitig von mehreren Seiten zu betrachten und neu zu erfassen. Darüber 
hinaus ist v. a. das Werk Th. Bernhards zu nennen. Eins der Gestaltungsprinzipien 
Bernhards ist die Konstruktion spiralförmiger Monologe im Dialog. Diese refe‑
rieren auf mündliche Alltagssprache, indem sie durch mehrfache Wiederholung 
minimaler Setzungen (Günthner 2006: 114 ff.) kreisende Denkbewegungen nach‑
vollziehen (Betten 1985: 385 f.) und jeweils das Hauptthema eines Abschnittes 
herausbilden. Sie werden zur poetischen Sprachgestalt, die das Gefangensein der 
Bernhardschen Figuren unterstreicht (vgl. Betten 2011).

3.  Sprachliche Tiefendimension von Theatertexten
Seit 1950 setzen sich im Theater wie in der Literatur Neubearbeitungen, überma‑
lungen, Pastiches u. ä. durch, die zu einer Erweiterung der Tiefendimension von 
Texten führen. Mit Rekurs auf Deleuze/Guattari (2014: 68) formuliert Haß die Vor‑
stellung der „Zeit des Theaters” als „grandiose Zeit der Koexistenz” (Haß/Meister 
2015: 116), welche das Gegenwärtige, Vergangene und Zukünftige einschließt und 
geschichtet präsentiert: „[Das Theater] ist Werden, nicht Geschichte; es ist Koexis‑
tenz von Ebenen, nicht Abfolge von Systemen“ (ibd.). Dass diese Koexistenz2 häufig 
durch Sprache generiert wird, lässt sich an vielen Beispielen vorführen. Eine pro‑
grammatische überlagerung von Schichten findet sich bei Heiner Müller, welcher 
sein Schaffen in der Nachfolge Brechts sieht und dessen Theaterkonzept konsequent 
für sich weiterentwickelt. Müllers Texte, die meist klassische Stoffe aufnehmen und 
auf aktuelle Zustände beziehen, zeugen von extremer Dichte und Auflösung drama‑
tischer Form. Während Brecht heterogene Elemente nebeneinander setzte, kommt 
es bei Müller zu überlagerung, übermalung oder zur „überschwemmung“ […], 
d. h. zu gezielter Reizüberflutung, die „den Zuschauer überfordern und idiosynkrati‑

2 Schößler (2004) spricht auch von „ahistorischem Raum“(zit. n. Millner 2015: 168).
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schen Widerstand auslösen“ soll (Stricker 2007: 148)3. Auch bei Th. Bernhard lassen 
sich Textebenen freilegen, die sich durch Sprache konstituieren, wie etwa durch 
überlagerung z. T. gestaffelter Erzählinstanzen (Betten 2005: 34 ff.). Diese bewirken 
eine vielfache Perspektivierung des Mitgeteilten. Als „Meisterin des Schichtens“ 
(Haß/Meister 2015: 118) wird Jelinek betrachtet. Auch sie ist überzeugte Brecht‑ 
Nachfolgerin und entwickelt eine Art des Schreibens voller intertextueller Bezüge, 
die teils markiert und teils in Form der Verschmelzung von Sprach‑ u. Denkebenen 
den Text selbst erst konstituieren (s. u. 4).

Räumliche Ausdehnung von Sprache und Referenz auf verschiedene Ebenen 
lassen sich als Grundprinzip vieler zeitgenössischer Texte ausmachen, wenn auch 
in sehr unterschiedlicher Form. Sie können z. B. durch rhythmische Zitate und 
Verflechtung von Isotopie‑ Ketten erzeugt werden, wie etwa in faust hat hunger 
und verschluckt sich an einer grete von Ewald Palmetshofer (2009)4, oder durch 
Gegenüberstellung von Stilschichten als Referenz auf unterschiedliche Zeit‑ und 
Rezeptionsebenen, wie in Die Nibelungen von Moritz Rinke (2007)5.

4.  Textbeispiel: Die Schutzbefohlenen von Elfriede Jelinek 
(2013)

Jelineks Die Schutzbefohlenen (2013)6 entstand vor dem Hintergrund der Beset‑
zung der Wiener Votivkirche durch Asylbewerber 2012 und wurde bereits viel‑
fach inszeniert. 2015 gewann es angesichts der Flüchtlingswelle an dramatischer 
Aktualität7. Der Text beginnt wie folgt:

Wir leben. Wir leben. Hauptsache, wir leben, und viel mehr ist es auch nicht als leben 
nach Verlassen der heiligen Heimat. Keiner schaut gnädig herab auf unseren Zug, aber 
auf uns herabschauen tun sie schon.8

Bereits hier wird die flächenhafte Ausdehnung der Sprache9 wahrnehmbar, er‑
zeugt durch mehrfache Wiederaufnahme der Lexeme leben und herabschauen. 

3 Stricker hat an verschiedenen Beispielen die räumliche Tiefendimension dieser Texte 
vorgeführt und sechs verschiedene Arten des Zitierens festgestellt (ibd.: 149). Eine 
detaillierte sprachliche Analyse von Hamletmaschine findet sich bei Keim (1998: 69 ff.).

4 Vgl. Analyse bei Reinhardt 2014: 96–113.
5 S. Analyse bei Reinhardt 2014: 124–141.
6 Jelinek (2013). http://www.elfriedejelinek.com.
7 S. auch ibd., Appendix und Coda (2015) zum Stück.
8 Ibd.
9 Jelinek selbst bezeichnet bekanntlich ihre Texte u. a. als „Rhizome“, in Anlehnung an 

Deleuze/Guattari.
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Viermal verwendet die Autorin in der ersten Zeile das Verb leben, welches im 
jeweiligen Kotext seine Konnotation ändert: Die anfängliche Erleichterung über 
das überleben geht in die Frage nach lebenswürdigem Leben über („mehr ist 
es auch nicht als leben“). Diese Form der variierenden Wiederholung und des 
semantischen Verschiebens, die hier die Entwicklung von der Flucht bis zum 
Aufenthalt in Österreich zusammenfasst, etabliert sich im Text zu einem der Ge‑
staltungsprinzipien, das gleichzeitig auch erfahrbar macht, wie sich Dinge durch 
Sprache verdrehen lassen (z. B. im Fall von herabschauen). Das Thema leben bzw. 
Existenz wird am Schluss lapidar in der Negation des Seins zu Ende geführt: „Es 
ist nicht. Wir sind gar nicht da. Wir sind gekommen, doch wir sind gar nicht 
da“.10 Ein ähnliches Verfahren benutzt die Autorin, um weitere Themenschichten 
schrittweise spiralförmig aufzudecken. Bei jeder Wiederaufnahme ergänzt sie wei‑
tere Elemente und schafft so einen Spannungsbogen auf textueller Ebene, wie etwa 
bzgl. des Skandals um die heimliche „Blitz‑ Einbürgerung“ der Tochter Jelzins im 
Jahr 2009, von der die Öffentlichkeit erst 2013 erfuhr, und die im Kontrast zur 
Verweigerung der Einbürgerung der Flüchtlinge steht.

Seine besondere Tiefendimension erhält der Text v. a. durch die überschrei‑
bung von Aischylos’ Die Schutzflehenden. Während bei Aischylos das Volk für 
die Aufnahme der Flehenden stimmt, wird den Asylbewerbern in Österreich 
die Einbürgerung verweigert. Im folgenden Zitat zeigt sich, wie Jelinek diesen 
Kontrast durch die Verschmelzung von Originalzitat und Formen der kreisend 
variierenden Wiederholung gestaltet:

Wir dunkle, sonnenglutgewohnte Schar, wir kehrten dann um, bloß: wohin? Zu andren 
Erdumnachteten, Endumnachteten, überhaupt Umnachteten, alle, alles umnachtet, wo 
wir nicht sind, aber hin sollen, hin auch wollen, gibt es diesen Herrn Präsidenten oder 
was er ist, gibt es den Herrn, den allaufnehmenden? Nein, es gibt ihn nicht. Es gibt keinen 
Allaufnehmenden. Da könnte jemand eher das All bei sich aufnehmen als alles, als uns, 
nichts und niemand nimmt uns auf, das ist unerhört! Und unerhört bleiben auch wir.11

In den hier beschriebenen Verfahren der Wiederaufnahme, in der Schichtung 
verschiedener Zeit‑ und Ereignisebenen sowie im Ineinander von Sie‑, Ihr‑ 
und Du‑ Anreden konstituiert sich die komplexe poetische Sprachgestalt dieses 
Textes.

10 Ibd.
11 Ibd.. Im Original bei Aischylos heißt es: Willst du nicht – wir dunkle / Sonnenglutge‑

wohnte Schar / Wir kehren dann/ Ein zum erdumnachteten / Ein zum allaufnehmen‑
den / Todes‑ Zeus mit flehendem Zweig / Stumm in Schlingen sterbend / Unerhört 
euch, ihr Götter droben!
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